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Freitag, den 


1. Juli 1887. 


Nr. 300. 


Destichlaud, 


Berlin, 30. Juni. Wie der Beginn der 
Arbeiten am Nordoſtſeekanal in Frankreich das 
alte Projekt einer Kanalverbindung zwiſchen dem 
mittelländiſcheu Meere und dem atlantiſchen Ozean 
wieder auf die Tagesordnung gebracht hat, ſo iſt 
die neue deutſche Vranntweinſteuer der Anlaß ge- 
worden, daß man jenſelts der Vogeſen eifrtgſt 
die Vor- und Nachtheile diskutirt, welche das 
Branntweinmonopol für Frankreich bieten werde. 
Die Einführung des letzteren hat nämlich ſoeben 
kein Geringerer als Profeſſor Alglave, der Vater 
des verfloſſenen deutſchen Branntweinmonopol- 
Projektes und Anhänger der Monopole über- 
haupt, aufs wärmſte befürwortet. Der ehemalige 
Finanzminiſter Tirard hatte geltend gemacht, daß 
in Folge der bis zum 1. Oktober d. J. in 
Deutſchland angeordneten Ausfuhrvergütung — 
durch welche der deutſche Exporteur für eine 
Waare, die er vor 14 Tagen noch für 43 Mark 
kaufen konnte, an der Grenze eine Rückvergü⸗ 
tung von 48 Mark erhält — dem franzöſiſchen 
Produzenten jede Konkurrenz unmöglich gemacht 
werde. Profeſſor Alglave weiſt die Befürchtun⸗ 
gen Tirards inſofern als unbegründet zurück, als 
von einer Ueberſchwemmung des franzöſiſchen 
Marktes mit deulſchem Sprit nur während be⸗ 
ſagter drei Monate, alſo nicht auf die Dauer, 
die Rede ſein könne, plädirt aber gleichzeitig für 
die ng des Branntweinmonopols in 
Frankreich, weil dieſes den deutſchen Alkohol über⸗ 
haupt vom franzöſiſchen Markt ausſchließe. Die 
maßgebenden Kreiſe in Paris beſchäftigt die 
Frage indeſſen in hohem Grade, wie fi aus 


folgender Pariſer Depeſche ergiebt: 


In der Sitzung des Miniſterrathes verlas 
der Miniſter für Ackerbau, Barbe, einen Bericht 
über die durch das neue deutſche Branntwein 
ſteuergeſetz in der Alkoholinduſtrie geſchaffenen 
Lage. Der Miniſterrath beſchloß, die verſchie⸗ 
denen durch den Bericht angeregten Fragen durch 
eine aus hohen Beamten der Miniſterien für 
Finanzen, Ackerbau, Handel und auswärtige An- 
gelegenheiten zuſammengeſetzte Kommiſſton prüfen 
zu laſſen. Die Kommiſſion wird beauftragt wer- 
den, zu unterſuchen, ob es den internationalen 
Verträgen nicht zuwiderlaufe, wenn Produkte, 
welche in ihrem Urſprungslande eine Prämie er⸗ 
halten, be r Einführung in Frankreich mit 
einer Zuſchlagsken belegt würden, welche jener 


Prämie gleich wäre. 
— Der webs von Schle⸗ 
ſien hat an die Breslauer Handelskammer das 


nachſtehende Schreiben, welches für den Wechſel⸗ 
verkehr von einſchneidender Bedeutung iſt, ge- 
richtet: 

„In jüngſter Zeit iſt mehrfach die Wahr- 
nehmung gemacht, daß Wechſel nicht vom Accep⸗ 
tanten, ſondern vom Ausſteller bezw. ſpäteren 
Inhaber, und auch erſt dann geſtempelt worden 


Find, wenn eine Diskontirung oder Weiterbege⸗ 


bung erfolgte. Hierbei ſind, und zwar in den 
zahlreichſten Fällen, wie mit Beſtimmtheit ange- 
nommen werden kann, zur Verdeckung der vorge- 
kommenen Wechſelſtempel⸗Hinterziehungen, die ſich 
— die Erlangung der Wechſeleigenſchaft voraus⸗ 
geſetzt — ſchon mit dem Momente vollenden, wo 
der Acceptant das Papier ungeſtempelt aus den 
Händen giebt, die Wechſelſtempelmarken mit einem 
unrichtigen Kaſſationsdatum verſehen worden; 


ſtatt des Datums der Kaſſation der Marke iſtſſprechen, keine Berückſichtigung. 


das frühere Datum der Ausſtellung des Wechſels 
in die Marke eingeſchrieben. Bisher iſt dieſer 
Defraude nur durch Verhängung der geſetzlichen 
Geldſtrafen, beſtehend in dem 50fachen der Wech⸗ 
ſelſtempelabgabe, entgegen getreten. Bei fortge- 
ſeßzten gleichartigen Geſetzesverletzungen würde ſich 

te Steuerverwaltung indeß zu der Erwägung ge- 
zwungen ſehen, ob nicht möglicherweiſe in der 
unrichtigen Datirung der Stempelmarke eine Ur- 
kundenfälſchung zu erblicken und dieſerhalb eine 
Beſtrafung herbeizuführen ſei. Der Handelskam⸗ 


mer mache ich von dem Vorſtehenden unter der, 


ergebenſten Anheimſtellung Mittheilung, erwägen 
zu wollen, ob und event. inwieweit es angezeigt 


erſcheinen möchte, durch entſprechende Belehrungen 


in den Kreiſen der Handelswelt und der Indu⸗ 
ſtrie der Wiederholung von Fällen, in welchen es 
ſich um die Eintragung unrichtiger Kaſſationstag⸗ 


1 in die Wechſelſtempelmarken handelt, entgegenzu⸗ 


treten.“ 


Dieſe Auffaſſung kommt natürlich nur da 
zur Geltung, wo bei Acceptation des betreffenden 
Wechſels das Datum der Ausſtellung ausgefüllt 
und die Sicht auf „zwei, drei oder mehr Mo- 
nate von heute“ geſtellt wird. Wird das Aus- 
ſtellungsdatum offen gelaſſen und die Sicht auf 
einen beſtimmten Tag geſtellt, ſo kann, wie es 
auch in der Ordnung iſt, bei Weiterbegebung des 
Wechſels dieſer durch die Unterſchrift des Aus⸗ 
ſtellers und Ausfüllung des oſſenen Datums mit 
dem Tage der Unterſchrift, d. h. alſo der Aus- 
ſtellung, vervollſtändigt werden und gleichzeitig 
auch die ordnungsmäßige Stempelung erfolgen. 
Damit iſt dann offenbar allen geſetzlichen Anfor⸗ 
derungen genügt. 


— Der neugegründete Berliner Zweigverein 
des evangeliſchen Bundes hielt am 29. v. M. im 
großen Saale des Archſtektenhauſes (Wilhelmſtr. 
Nr. 92) ſeine zweite allgemeine Verſammlung ab, 
in welcher zunächſt die Wahl des Vorſtandes voll- 
zogen wurde. Das proviſoriſche Komitee brachte, 
gelettet von dem Beſtreben, möglichſt alle Rich- 
tungen und Kreiſe zu berückſichtigen, um eine 
einſeitige Richtung zu vermeiden, 12 Herren in 
Vorſchlag, welche ſich bereit erklärten, ein Amt im 
Vorſtande zu bekleiden und per Akklamation ge- 
wählt wurden. Dieſe Herren find: Pfarrer Laacke, 
Superintendent Przygode, Pfarrer Dr. Thomas, 
Profeſſor Weber, Profeſſor Meyer, Profeſſor 
Kaftan, Archiorath Profeſſor Dr. Lehmann, Geh. 
Ober ⸗Regierungsrath Dr. Meyer, Schulrath 
Schultze, Gymnaſtallehrer Schmidt, Konſul Annecke, 
Schriftſteller Dr. Stolpy. Die genannten Herren 
bilden zunächſt den Vorſtand, doch wurde ihnen 
das Recht der Kooptation zuerkannt. Der Zweig⸗ 
verein zählt jetzt über 200 Mitglieder. Beklagt 
wurde, daß unter dieſen Juriſten und Künſtler 
wenig, Mediziner nur einmal, Handwerker und 
Arbeiter gar nicht vertreten ſelen. Es folgte eine 
Beſprechung der nächſten Aufgaben des Bundes 
und ſpeziell der lokalen Aufgaben des Berliner 
Zweigvereins und ergab die ſehr eifrige Debatte 
viele Angriffspunkte für die umfangreichſte Thä⸗ 
tigkeit. Es ſollen Kommiſſionen zuſammentreten, 
welche die Leitung der Arbeiten auf den einzelnen 
Gebieten übernehmen. Auf der vom 15. bis 17. 
Auguſt in Frankfurt a. M. tagenden General- 
verſammlung des evangeliſchen Bundes wird der 
Berliner Zweigverein durch Delegirte vertre- 
ten ſein. 


— In einer Bekanntmachung vom 8. Ja- 
nuar d. J. brachte der kaiſerliche Kommiſſar für 
die Schußgebiete der Marſchallsinſeln einſchließlich 
der Brown- und Providencegruppe, Herr Dr. 

nappe in Jaluit, zur Kenntniß, daß er die Ver⸗ 
waltung des Landes übernommen habe. In einer 
Reihe von Verordnungen, welche zugleich ergangen 
iſt, wird beſtimmt: 

„Es bleibt bis auf Weiteres verboten, von 
Eingeborenen der Schutzgebiete Grunpeigenthum 
auf irgend eine Art, ſei es durch Kauf, Tauſch, 
Schenkung oder ſonſt ein Rechtsgeſchäft zu er⸗ 
werben; die dieſer Beſtimmung entgegen abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge ſollen nicht anerkannt oder 
geſchützt werden. Sämmtlicht fremde Grund- 
eigentümer werden aufgefordert, ihre Anſprüche 
bis 1. Juli d. J. beim Kommiſſar zur Prüfung 
anzumelden; die nach Ablauf dieſer Friſt ein⸗ 
gehenden Anmeldungen finden, wenn nicht bejon- 
dere Gründe für ausnahmsweiſe Behandlung 
Es wurde ferner 
verboten, Eingeborenen ohne Genehmigung des 
kalſerlichen Kommiſſars über 50 Dollars Kredit 
zu geben; die zur Zeit beſtehenden Forderungen 
müſſen, ſofern ſie 50 Dollars überſteigen, beim 
kaiſerlichen Kommiſſar zur Prüfung bis 1. Juli 
d. J. angemeldet werden. Nicht angemeldete 
Forderungen verlieren das Recht auf Schutz; 
aus der Anmeldung und Prüfung der Forderun⸗ 
gen erwachſen keine Koſten. Für die Beitrei- 
bung kommen die Beſtimmungen des Gerichts- 
koſtengeſetzes bezw. des Geſetzes betreffend die Ge- 
bühren und Koſten bei den kaiſerlichen Konfular- 
ämtern vom 1. Auguſt 1872 in Anwendung. 
Bezüglich der Schifffahrt beſtimmte Herr Dr. 
Knappe, daß Schiffe, welche im Hafen von Jaluit 
einlaufen, ſich zu melden haben; die Meldegebühr 
beträgt 13/, Cts. für jede engliſche Regifter-Ton. 
Schiffe, welche nicht im Schutzgebiete ſtationirt 
und im Inſelverkehr thätig ſind, haben beim 
Einkommen in den Hafen von Jaluit und beim 


Verlaſſen deſſelben ſich des vom kaiſerlichen Kom⸗ 
miſſar beſtellten Lootſen zu bedienen. Die 
Lootſengebühr beträgt ſowohl für das Einlaufen 
als auch für das Auslaufen 1 Dollar für jeden 
Fuß Tiefgang. 

— Der Zuſammentritt der bulgariſchen So⸗ 
branje gilt der politiſchen Welt als die große 
Sphinx. Die einander widerſprechenden Meldun⸗ 
gen aus Sofia über das Programm der Sobranje 
werden in diplomatiſchen Kreiſen als abſichtliche 
Verdunkelung der bulgariſchen Pläne bezeichnet. 
Alle dieſe Meldungen begegnen daher Zweifeln. 
Als ſicher gilt indeß, daß irgend welche Ueber⸗ 
raſchung zu erwarten ſei. Vom Prinzen von 
Koburg verlautet, daß deſſen Kandidatur für den 
bulgariſchen Thron faktiſch in den Vordergrund 
trete. Der Zar perſönlich wäre unter der Be⸗ 
dingung des vorherigen Rücktritts der jetzigen 
bulgariſchen Machthaber und der Wahl der Ko- 
burger durch eine von ihm als geſetzlich aner- 
kannte Sobranje nicht gegen den Prinzen. Da⸗ 
gegen ſoll Kattkow denſelben entſchieden be⸗ 
kämpfen. Gegenwärtig ſollen zwiſchen Rußland 
und der Türkei Verhandlungen über die kobur⸗ 
giſche Kandidatur ſchweben. Der Prinz, welcher 
verreiſt war, iſt geſtern in Wien wieder einge 
troffen. Die Stimmung in diplomatiſchen Kreiſen 
iſt momentan nicht frei von einem gewiſſen Ernſt 
bezüglich möglicher Zwiſchenfälle in naher Zu- 
kunft, ſowohl gegen Frankreichs Haltung als we- 
gen der Umtriebe Riſties, welche die Lage in 
Serbien prekär erſcheinen laſſen, wozu ſich noch 
ter Eindruck geſellt, daß in Bulgarien ein Koup 
geplant werde. In Konſtantinopel iſt die Mi- 
niſterkriſe wirklich akut. Im Vordergrunde ſteht 
derzeit noch Chaireddin. 


Ausland. 


Paris, 29. Juni. In der Deputirten- 
kammer entwickelte der bekannte Major Labordere 
den Antrag, daß der Senat durch das allgemeine 
Stimmrecht ernannt werden ſollte und befürwor⸗ 
tete die Dringlichkeit, um die allein ſich die nun 
folgende bewegte Debatte drehte. Laborbere ging 
jo weit zu drohen, wenn der öffentlichen Mei- 
nung dieſer Anfang einer rechtmäßigen Genug- 
thuung nicht gewährt werde, ſo könnte es wohl 
geſchehen, daß die Reform mit Gewalt angebahnt 
würde. Heftiger Widerſpruch erhob ſich bei dieſen 
Worten in dem Saale. 

Abg. Raynal bekämpfte den Antrag als un- 
zuläſſig, da er an die Verfaſſungsgeſetze rühre 
und nicht ohne jede Vorbereitung im Sturmſchritt 
erörtert werden könne. Daß der opportuniſtiſche 
Vertreter der Gironde es nun auch noch wagte, 
den Senat gegen die ihm gemachten Vorwürfe, 
er ſei das fünfte Rad am Staatswagen und je- 
der erſprießlichen Reform hinderlich, in Schutz zu 
nehmen, verſetzte die äußerſte Linke in eine Wuth, 
die ſich durch heftige Unterbrechungen äußerte. 
Acharo ging gegen Raynal perſönlich los, indem 
er ſeine eigene Niederlage in Bordeaux als einen 
Akt der Großmuth zu Raynal's Gunſt darſtellte 
(er ſelbſt war noch in den Pariſer Nachwahlen 
glücklich aufgeſiſcht worden ) und ließ dann an 
dem Senat kein gutes Haar. In gleichem Sinne, 
nur ruhiger und mit einem Firniß von gelehrtem 
Doktrinarismus ſprach auch der jugendliche Pichon 
von der „Juſtice“, der allen Republikanern die 
Pflicht ans Herz legte, für die Dringlichkeit zu 
ſtimmen. 

Konſeilspräſtdent Rouvier rieth davon ab und 
wußte ſich auch bei dieſer Gelegenheit wieder ſehr 
geſchickt aus der Schlinge zu ziehen, die man über 
ihn geworfen zu haben meinte Er erinnerte ſich 
recht wohl und Laguerre hätte es ihm nicht zuzu⸗ 
ſchreien gebraucht, daß er in feinem politiſchen 
Glaubensbetenntniß in Marſeille, wo er übrigens 
nicht durchdrang, die Abſchaffung des Senats 
verſprochen hatte und beſchränkte ſich darauf, die 
Zweckmüͤßigkeit der Dringlichkeits-Erklärung zu 
beſtreiten. Dem Vorredner Pichon gab er zu ver⸗ 
ſtehen, derſelbe gehörte einer Generation an, die 
zu jung ſei, um recht zu wiſſen, was der Senat 
in den ſchweren Jahren der Anfänge der dritten 
Republik für deren Erhaltung gethan hat, und 
Labordere wies er wegen ſeiner Drohung, ein 
Theil des Wahlkörpers könne gewaltſam das Recht 
verlangen, die Senatoren gerade jo wie die Abge- 
ordneten zu wählen, zurecht. Daß die Frage, ob 
dieſer Wahlmodus auch für den Senat der rich- 


zu beſchäftigen, gab Rouvier zu, aber er ſtellte 
zugleich die Berechnung auf, daß ſie bei der 
Wichtigkeit, welche ſowohl die Budgetdebatte als 
die Militärvorlage hat, in dem laufenden Jahre 
unmöglich erörtert werden könnte, und ſchloß im 
Namen der Regierung, die Kammer würde weiſe 
handeln, wenn ſie die Dringlichkeit ablehnte. 
Labordère antwortete, Unterrichtsminiſter Spuller 
unterſtützte ſeinen Kollegen Rouvier und dann 
verwarfen 317 gegen 205 Stimmen die Dring 
lichkeit. Hierauf kehrte man zu der Militär⸗ 
vorlage zurück, erörterte und genehmigte Art. 20 


derſelben, demzufolge die Zöglinge der Militär⸗ 


ſchule von Saint-Eyr, der polytechniſchen Schule 
und der Forſtſchule zwar wehrpflichtig find, wi⸗ 
alle übrigen jungen Franzoſen, aber ihre Dienſt⸗ 
zeit in den genannten Anſtalten zubringen 
können. 

Rom, 30. Juni. Die Polizei verbot ein 
großes Proteſtmeeting am Kapitolplatz gegen die 
Afrikapolitik. Die Repräſentanten verſchiedener 
im Lande bereits abgehaltener Meetings verſam⸗ 
meln ſich deshalb privatim in Rom, um gemein⸗ 
ſam einen Proteſt abzugeben. Heute verhandelte 
die Kammer über den Afrikakredit. Maneint er⸗ 
klärte die Nothwendigkeit der Kolonialpolitik, die 
von der Mehrzahl des Parlaments gutgeheißen 
wurde. Er übernimmt die volle Verantwortlich⸗ 
keit hierfür, wie auch für die Annäherung Ita⸗ 
liens an die Zentralmächte und für die größere 
Herzlichkeit England gegenüber. Die äußerſte 
Linke befehdet den vom Kriegsminiſter unterſtüß⸗ 


ten Vorſchlag heftig⸗ Criept endlich betoßſt W. S 
große Gemeinſchaft der Intereſſen mit England. 


Die Abſtimmung beginnt ſoeben. 
London, 30. Juni. Unterhaus. 
erſter Lord des Schatzes, theilte mit, daß weder 
Frankreich noch Rußland eine Mittheilung in Be⸗ 
treff der engliſch⸗türkiſchen Konvention an die eng⸗ 
liſche Regierung gerichtet hätten. Die Königin 
habe die Konvention ratifizirt, während der Sul⸗ 
tan Zeit verlangt habe, dieſelbe zu erwägen. Der⸗ 
ſelbe ſei keine Verpflichtung eingegangen, die Kon⸗ 
vention innerhalb einer beſtimmten Friſt zu rati⸗ 
fiziren. Er, der Minifter, hoffe aber, daß die 
Ratifikation bald ſtattfinden werde. 


Hauſes, um die engliſch-türkiſche Konvention zu 
diskutiren. Smith verweigerte jedoch dieſe Dis⸗ 
kuſſton über eine Frage, über welche die Unter⸗ 
handlungen noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Glad⸗ 
ſtone erklärte, er verſtehe zwar die Ungeduld des 
Hauſes, er empfehle aber die Zurücknahme des 
Antrages, da eine Erörterung der Frage inoppor- 
tun jel. Das Haus lehnte den Antrag Lawſon's 
mit 276 gegen 115 Stimmen ab. Smith brachte 


ſodann den bereits angekündigten Antrag ein, 


daß Montag, Abends 7 Uhr, der Schluß der 
Debatte über den Bericht betreffend die triſche 


Strafrechtsbill erfolgen ſolle, falls die Debatte 


bis dabin noch nicht beendet ſei. Nach zwelſtün⸗ 
diger Debatte wurde der Antrag Smith mit 220 
gegen 120 Stimmen angenommen. Die Parnel- 


liten und die Mehrzahl der Anhänger Gladſtone's 


verließen hierauf den Sitzungsſaal; die erſteren 
nahmen in den Seitentribünen des Hauſes Platz. 
Der Bericht über die iriſche Strafrechtsbill wurde 
ſodann ohne weitere Debatte und ohne Abſtim⸗ 
mung angenommen, die dritte Leſung wurde auf 
nächſten Dienſtag feſtgeſetzt. 


Etettiuer Nachrichten. 


Stettin, 1. Juli. Am Mittwoch, dem 
Hauptfeſttage der in Stralſund tagenden Haupt⸗ 
verſammlung des evangeliſchen Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ 
eins für Pommern, hielt Vormittags in der feſt⸗ 
lich geſchmückten Nikolaikirche Herr Superintendent 
Haupt- Stargard die Feſtpredigt über Palm 
73, 1. Der Bericht, welchen Herr Paſtor Bo ck 
aus Wreſchen, Provinz Poſen, gab, ſchloß ſich an 
Pſalm 53, 3 und 4, an und zeigte an ergrei- 
fenden Beiſpielen die Noth der evangeliſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen in der Diaſpora, u. A. beſonders 
auch die Gefahr, in welcher ſie gegenüber dem 
Anſturm der katholiſchen Propaganda auf ihre 
Glaubenstreue ſich befinden. N 

In der öffentlichen beſchließenden Verſamm⸗ 
lung, welche Mittags 12 Uhr in der Aula des 
Realgymnaſtums abgehalten wurde, hatten die 
Feſtgenoſſen die Freude, auch den Herrn Konfi- 


tigſte wäre, wohl verdiene, die Kammern ernftlich | ſtorial⸗Präſidenten Heindorf unter ſich zu 


* >» 
nA 


Smith, 


Wilfried 
Lawſon beantragte hiernächſt die Vertagung des 


ä 
* 
=‘ 
9 


eee eee 


BT mars Er 


5 
a 


beſſert 7. 


Tehen. Der Vorſitzende gab diefem Gefühle 
Ausdruck, und die Verſammelten erhoben ſich von 
ihren Plätzen, um dem Herrn Präſidenten für 
ſein Erſcheinen zu danken. Es folgte die Ver⸗ 
theilung der Einnahmen, die inzwiſchen ſeit geſtern 
auf 12,900 M. angewachſen waren; viele Ge⸗ 
meinden wurden mit Gaben von 100 — 400 M. 
bedacht, die größte Liebesgabe erhielt Wreſchen 
mit 900 M. Dazu kam für dieſe Gemeinde 
noch der Ertrag der Feſtkollekte mit 230 M. — 
Als Feſtort für die nächſtjährige Verſammlung 
ward Gartz a. O. beſtimmt. — Zum Schluß 
theilte Herr Superintendent Fretzdorff noch 
mit, daß der Frauenverein Abendmahlsgeräthe 
im Werthe von 300 M. beſchafft habe; dieſe 
ſollen von den Deputirten (Herrn Paſtor Pauli 
und Herrr Superintendent Haupt) zur nächſten 
Hauptverſammlung nach Nürnberg gebracht wer- 
den, doch mit der Bedingung, daß der Gtral- 
ſunder Frauenverein ſich vorbehält, die Gemeinde 
zu beſtimmen, welcher die Gabe zugewieſen wer⸗ 
den ſoll. Mit Gebet und Geſang ward auch 
dieſe Verſammlung geſchloſſen. Man durfte ſich 
jagen, daß der Guſtav⸗Adolf⸗Verein für Pommern 
auch in dieſem Jahre das Seine gethan, um die 
Noth der Glaubensgenoſſen zu lindern und den 
Brüdern in der Diaſpora die Sorge für ihre 
krchlichen Bedürfniſſe zu erleichtern. 

Nachmittags 2 Uhr fand im „Goldenen 
Löwen“ ein gemeinſames Mittagsmahl und Abends 
im Garten und Saal der „Schloßbrauerei“ eine 
Schlußfeier ſtatt, bei letzterer ſprachen die Her⸗ 
ren Superintendent Fretzdorff und Paſtor 
Bock. 


— Uns liegt der zweite Jahresbericht der 
Anſtalt für Epileptiſche, „Tabor“ zu Grünhof⸗ 
Stettin, vom 31. März 1884 bis zum 31. März 
1886 vor, aus welchem wiederum hervorgeht, daß 
die Anſtalt in dem genannten Zeitraum ſehr er⸗ 
freuliche Reſultate erzielt hat. Unterm 17. Mai 
1886 wurden der Anſtalt die Korporationsrechte 
verliehen. Die Anſtalt, welche hierdurch alle 
Rechte einer juriſtiſchen Perſon, ſowie auch die 
den milden Stiftungen beſonders gewährten ge- 
nießt, ſteht unter der Oberaufſicht des Staates, 
behält aber ſonſt durchaus den Charakter einer 
Privatanſtalt. Sie wird auch weder aus Mitteln 
des Staates noch der Provinz unterſtützt, ſondern 
iſt zur Beſchaffung der Unterhaltungsmittel ledig- 
lich auf ſich ſelbſt angewieſen. Mit dem Schluß 
des Berichtsjahres wurden auf einen dahin gehen⸗ 
den Antrag die Anſtalten „Tabor“ und „Kücken⸗ 
mühle“ von dem bisherigen Parochialverbande 
St. Peter und Paul in Stettin abgezweigt und 
zu einer eigenen Parochie erhoben. Der Wunſch 
des Kuratoriums geht nun dahin, an Stelle des 
kleinen, der „Kückenmühle“ gehörigen und von 
„Tabor“ mit benutzten Betſaales eine beiden An⸗ 
ſtalten dienende Kirche zu beſitzen, zu welcher 
freilich biehrr nut eln kleiner Baufonds von 
2400 Mark vorhanden iſt. 

Der Beſtand an Kranken am Schluß des 
vorigen Berichtsjahres am 31. März 1884 betrug 
39. Derſelbe iſt bis zum 31. März 1886 auf 
93 geſtiegen (z. 3. 110). Die Vermehrung des 
Krankenbeſtandes iſt theilweiſe dadurch entſtanden, 
daß auf Grund eines mit dem Herrn Landes- 
Direktor von Pommern abgeſchloſſenen Vertrages 
eine große Zahl von Kranken, für welche die 
Fürſorge der Provinz obliegt, nun nicht mehr 
den für ihre Leiden jo wenig geeigneten Irren⸗ 
anſtalten überwieſen, ſondern ſo weit es ihr 
Geiſtes zuſtand geſtattet, in „Tabor“ untergebracht 
werden. 

Von den 92 Aufgenommenen, von welchen 
3 als nicht epileptiſch, ſondern ausſchließlich als 
geiſteskrank in Abzug gebracht werden müſſen, 
waren im Alter bis zu 7 Jahren 1, von 8 bis 
15 Jahren 9, von 16 bis 20 Jahren 17, von 
21 bis 25 Jahren 11, von 26 bis 30 Jahren 
19, von 31 bis 40 Jahren 15, von 41 bis 50 
Jahren 10, über 50 Jahre 7. 

Die Epilepſie beſteht bereits ſeit dem 1. 
Lebensjahre bei 6 Kranken, 2.— 7. bei 13, 
8.— 15. bei 31, 16.— 20. bei 11, 21.— 25. bei 
3, 26.— 30. bei 2, 31. — 40. bei 5, nach dem 
40. bei 1 Kranken. Entlaſſen wurden 23, 12 
männliche und 11 weibliche Patienten, von welchen 
10 vor dem 1. April 1884, 13 nach demſelben 
aufgenommen worden waren. Von dieſen wurden 
entlaſſen: als geheilt von einer Geiſteskrankheit 2, 
als ungeheilt von einer Geiſteskrankheit 1, als 
geheilt von der Epilepſte 5, als ſehr gebeſſert von 
der Epilepſie 3, als ſehr gebeſſert 5, als unge- 


In der 2jährigen Berichtszeit find geſtor ben 
aus dem früheren Beſtande 7, aus dem Zugange 
8, im Ganzen 15 Kranke und zwar 11 männ- 
liche und 4 weibliche. Von dieſen waren im 
Alter von 8— 15 Jahren 1, von 16— 20 1, 


I von 21—25 5, von 26—30 1, von 31—40 5, 
34 


“ 


Bir 


er 


eiden Geſchäftsjahren auf 85,029 Mark 65 Pf., 


von 41—50 2. 
Als Anſtaltsarzt fungirt Herr Dr. Sauer- 
lat ring. Die Einnahmen beliefen ſich in den 
denen 94,742 Mark 28 Pf Ausgaben gegenüber 
ſtehen, ſo daß die Mehrausgaben 9712 Mark 
63 Pf. betragen. 

Ein größerer Theil dieſes Defizits hat bereits 
durch die Mehreinnahme des Rechnungsjahres 
1886/87 Deckung gefunden. Immerhin aber iſt 
die Anſtalt, wenn ihr die Ermäßigung des Pflege- 


geldes für mittelloſe Kranke möglich ſein ſoll, auf 


fernere thatkräftige Unterſtützung durch die Freunde 
und Wohlthäter der Anſtalt angewieſen. Möge 
ihr dieſelbe auch füt die Folge in reichem Maße 
zu Theil werden, damit die Anſtalt, wenn ſie im 
Spätherbſt nächſten Jahres die Feier ihres 


25jährigen Beſtehens begeht, gaoch mehr unglüd- 
lichen Kranken den Aufenthalt in derſelben ermög- 
lichen kann. 

— Auf Verfügung des Amtes Stolzenhagen 
iſt der Weg, der nach dem Julo führt, über deſſen 
Sperrung ſeitens eines Adiazenten wir berichteten, 
wieder freigegeben worden. 

— Landgericht. 
Sitzung vom 1. Juli. — 
Bankerotts hatte ſich der Kaufmann Karl 
Zühlsdorf aus Bahn zu verantworten. 
Derſelbe hatte am 17. April 1885 in Bahn ein 
kaufmänniſches Geſchäft eröffnet, über das am 
26. Oktober 1886 Konkurs eröffnet wurde. Z. 
iſt beſchuldigt, in dieſer Zelt die geſetzlich vor⸗ 
geſchriebenen Geſchäftsbücher theils gar nicht, 
theils ſo unordentlich geführt zu haben, daß die⸗ 
ſelben keine Ueberſicht des Vermögensſtandes zu⸗ 
ließen. Weiter wird ihm zur Laſt gelegt, daß 
er ſeinen Schwiegervater dadurch vor den andern 
Gläubigern begünſtigte, daß er demſelben am 20. 
Oktober noch 400 Mk. und am 24. Oktober 
250 Mk. auszahlte. Z. geſtand heute ſeine 
Schuld ein und wurde zu 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt. 

— Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
G. Walter hierſelbſt, kl. Domſtraße, iſt geſtern 
das Konkursverfahren eröffnet worden. 

— Geſtern feierte die Barnim⸗Schule ihr 
Sommerfeſt, die Kinder begaben ſich in Beglei⸗ 
tung ihrer Eltern in mehreren Extraſchiffen mit 
einer Kapelle an Bord nach Sommer luſt, woſelbſt 
ſich auch die Eltern ſehr zahlreich einfanden und 
bei munteren Spielen der Kinder bis zum Abend 
verblieben. 


Strafkammer 3. — 
Wegen einfachen 


Aus den Provinzen. 


Greifswald. Am 6. und 7. Auguſt 
k. J. werden 50 Jahre verfloſſen ſein ſeit der 
Gründung des „Baltiſchen Vereins für Förde⸗ 
rung der Landwirthſchaft“. An dieſen beiden Ta⸗ 
gen verſammelten ſich damals im „Gaſthauſe des 
Herrn Engel“ hierſelbſt (ſpäter „Hotel de Pruſſe“, 
jetzt „Preußiſcher Hof“) 107 Landwirthe und 
Freunde des Landbaues aus Holſtein, Medlen- 
burg⸗Schwerin, Mecklenburg⸗Strelitz, Pommern, 
und zwar aus den Kreiſen Anklam, Bergen, Dem- 
min, Franzburg, Greifswald und Grimmen, um 
auf Anregung der weiland Herren Homeyer-Mor- 
chin, Pogge-Roggaw, Graf von Schwerin⸗Schwe⸗ 
rinsburg, v. Seeckt Nepzien und des Direktors 
der königlichen ſtaatswirthſchaftlichen Akademie 
Eldena, Dr. F. G. Schulze, den „Baltiſchen 
Verein für Förderung der Land wirthſchaft“ ins 
Leben zu rufen. Direktor Dr. F. G. Schulze 
hielt am erſten Tage im Saale von Engels Gaft- 
hauſe die Stiftungsrede. Direktor Dr. Schulze 
und Homeyer-Morhin wurden zu Direktoren des 
gegründeten Vereins gewählt. Hierauf wurden 
belehrende Vorträge gehalten. — Am 2. Tage 
wurde eine Verſammlung in Eldena abgehalten, 
die Gutswirthſchaft und ſonſtige Einrichtungen der 
Akademie beſichtigt. Von den Gründern leben 
wohl nur noch wenige. 


Bellevne⸗Theater. 

Die Operette Farinelli von Hermann 
Zumpe ging geſtern im Bellevue-Theater zum 
erſten Mal in Scene und errang einen recht hüb⸗ 
ſchen Erfolg. Die Muſik klingt leicht und ge⸗ 
fällig, ſie iſt mit vielen theilweiſe recht hübſchen 
Melodien durchflochten, dabei voll Originalität 
und Feuer. Allerdings ſind es für eine Operette 
etwas ungewöhnliche Bahnen, welche der Kompo⸗ 
niſt einſchlägt. Der erſte Akt wirkt hauptſächlich 
durch Chorgeſang und das Finale, wie denn über⸗ 
haupt der Behandlung des Chors von dem Kom- 
poniſten ganz beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt 
iſt. Im zweiten Akte dagegen hören wir faſt 
nur Solopartien. Die Muſik nimmt aber theil⸗ 
weiſe einen ſo ernſten Anſtrich an, daß man kaum 
noch in der Operette, ſondern in der dramati⸗ 
ſchen Oper ſich zu befinden glaubt. Es kann 
daran auch nichts ändern, daß einige komiſch ſein 
ſollende Figuren herbeigezogen werden, um für 
die der Operette nun einmal unentbehrliche Hei⸗ 
terkeit zu ſorgen. Denn dieſe Figuren, die Ober⸗ 
hofmeiſterin, der Theater Direktor Don Riaſſa 
und deſſen Diener Pancho ſind doch mehr oder 
weniger fremde Elemente, deren Humor nicht 
etwa harmonisch aus dem Boden der Operette 
erwächſt, ſondern es ſind Karikaturen, die von 
auswärts herbeigeſchleppt und in die Operette 
hineingepfropft ſind. Es mag einzelnes in dieſen 
Karikaturen ja recht gelungen ſein, wie z. B. das 
Kouplet: Er hat es nicht kontraktlich; im Gro⸗ 
ßen und Ganzen aber iſt es doch nur eine Art 
von Zwangshumor, welchen ſie liefern. Einiges 
iſt ſogar ſchon abgeſtandener Witz. Die Geſchichte 
von der großen „Morithat“ iſt bereits in älte⸗ 
ſten Poſſen in ebenſo draſtiſcher Weiſe in Scene 
geſetzt worden. Im übrigen amüſirte ſich indeſſen 
das Publikum, Dank der vorzüglichen Leiſtung 
des Herrn Rotter als Bänkelſänger, noch mit am 
beſten dabei. 

Die Darſtellung war im Ganzen recht gut. 
Nur der mit dem Tone der höchſten Superlative 
angekündigte Herr Ferenczy zeigte ſich den 
Erwartungen doch nicht entſprechend. Ohne Zwei⸗ 
fei iſt Ferenczy, welcher die Titelrolle gab, ein 
hübſcher Mann, ein vortrefflicher Schauſpieler und 
gut geſchulter Sänger. So groß aber auch ſeine 
Kunſt iſt, ſeiner Stimme fehlt es an Metall. 
Die Stimmlage iſt hoch, aber die Stimme klingt 
nicht voll, nicht tönend und verfügt auch nicht 
über ſolche Kraftfülle, daß ſie die Enſembles ſieg⸗ 
reich durchbricht, wie das gerade in dieſer Ope⸗ 
rette von dem Sänger des Farinelli gefordert 


werden muß. Dagegen war Frl. Verdier 
elne recht vortreffliche Manuela. Ihr Spiel 
vereint Humor, Koketterie und Feuer; gerade wie 
es für dieſe Partie paßt. Ihr Geſang kommt 
wie immer ſicher und volltönend zur Geltung. 
Auch Frl. Pfanny als Königin verdient, einige 
noch auftretende kleine Unſicherheiten abgerechnet, 
alle Anerkennung. Namentlich ihre Antrittsarie 
gelang vortrefflich. Die kleine aber nicht leichte 
Partie des gemüthskranken Königs fand in Herrn 
Schnelle einen guten und diskreten Vertreter. 
Die übrigen Partien: der Oberhofmeiſterin, Frau 
Günther⸗ Hahn, des Theaterdirektors Riaſſa, 
Herr Rotter und des Theaterdieners Pancho, 
Herr Grundmann, ſind wie bereits erwähnt 
ſämmtlich Karikaturen. Ob ſie die Farben ſtark 
auftragen oder ob ſie übertreiben iſt daher ziem⸗ 
lich nebenſächlich, wenn ſie nur den Lacherfolg 
voll erreichen. Daran fehlt es nun allerdings 
bei allen dreien nicht, indeſſen möchten wir doch 
vor dem Zuviel warnen. Frau Günther⸗Hahn 
hielt ſich im Spiel leidlich reſervirt; um ſo mehr 
aber übertrieb fie unſerer Anſicht nach im Koſtüm. 
Warum ſoll die Oberhofmeiſterin gerade jo ent ⸗ 
ſetzlich un vortheilhaft ausſehen? Die kleinen 
Nebenpartien, unter denen beſonders noch der 
Miniſter des Herrn Filisczanko zu erwäh- 
nen iſt, befriedigten. Der Chor dürfte in den 
folgenden Aufführungen noch an Sicherheit ge⸗ 
winnen müſſen. Die Kapelle ſpielte recht gut. 
N 6. 


Kunſt und Literatur. 


Dr. Ernſt Heinrichs, Karl der Fünfte. 
Schauſpiel in 5 Akten. Hannover bei Schmorl 
und v. Seefeld. 

Der Verfaſſer führt uns in die Zeiten Karls 
des Fünften ein, in die Zeit, als der Kaiſer 
verſuchte, Deutſchland und mit ihm die proteftan- 
tiſche, kurz die deutſche Kirche und den deutſchen 
wiſſenſchaftlichen Geiſt zu knechten und zu unter⸗ 
drücken. Die Sprache iſt edel, die Handlung 
lebendig. [219] 

Goltdammer's Archiv für Strafrecht. Mit 
dem Beginn des 35. Jahrganges dieſes für Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Praxis ſtets eine reiche Fundgrube 
bildenden Archives hat der Reichsgerichtsrath Me⸗ 
ves in Leipzig die Redaktion deſſelben übernom- 
men. — Herr Meves, ſowohl als praktiſcher Ju⸗ 
riſt, wie durch ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten in 
der juriſtiſchen Welt vortheilhaft bekannt, iſt beſtrebt, 
das Archiv zu einem Vermittler zwiſchen Theorie 
und Praxis zu geſtalten, die Auslegung der ge- 
ſetzlichen Vorſchriften zu erleichtern, Material zu 
ihrer Erläuterung und ihrem Verſtändniß herbei⸗ 
zutragen, auf Lücken und Fehler der Geſetze hin⸗ 
zuweiſen und zu dem Zwecke auch den Anſprüchen 
der oberſten Gerichtshöfe Deutſchlands eine ihnen 
gebührende Berückſichtigung zu finden. [204] 

Metzger, geographiſch⸗ ſtatiſtiſches Welt⸗ 
Lexikon. Stuttgart bei Felix Krais, 

Für einen überaus billigen Preis (18 Lie⸗ 
ferungen à 50 Pf.) wird hier ein überaus voll- 
ſtändiges Wörterbuch der verſchiedenen Orte mit 
ſtatiſtiſcher Angabe geliefert. Wir koͤnnen das 
Werk allen Gewerbtreibenden, namentlich allen 
Kaufleuten warm empfehlen. [214] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die engliſchen Eiſenbahn-Geſellſchaften 
zahlten im Jahre 1865 an Entſchädigungen für 
körperliche Verletzungen der Fahrgäſte folgende 
Summen: 

Pfund Sterling. 
Caledonian 12,840 


Great Eaſtern 21,996 
Great Northern 22,387 
Great Weſtern 40,061 
Lancaſhire und Vorkſhire 24,708 
London and North Weſtern 30,728 
London and South Weſtern 25,006 
Land and Brighton and South 

Coaſt 4,504 
Midland 25,958 
Norther Eaftern 14,355 
North Brittiſh 4,621 
South Eaſtern 70,726 


Damit ſich unſere Leſer beiläufig eine Vor⸗ 
ſtellung machen können, in welchen Fällen eine 
engliſche Jury verurtheilt, wollen wir einige jol- 
cher Falle näher ſpezialiſtren. 

Die South Eaſtern Company mußte der 
Wittwe des Thomas Wood, der bei einem Eiſen⸗ 
bahnunglück das Leben einbüßte, 1500 Pfund 
zahlen (28. Januar 1850). 

Die North Eaſtern Bahn wurde verpflichtet, 
der Wittwe eines Marineoffiziers Mrs. Eliza 
Wright 450 Pfund zu zahlen, weil ihr Gatte 
auf einer Reiſe eine Rückgratsverletzung erlitten 
hatte (15. Juli 1859). 


letzungen zugezogen (5. April 1867). 

Die Lancaſhire und Norkſhire Bahn mußte 
einer Frau, welche dritter Klaſſe reiſte, 150 Pfd. 
zahlen, weil die Thür des Waggons, an welche 
fie ſich lehnte, aufſprang und fie ſelbſt aus dem 
Waggon ſtürzte (17. Auguſt 1869). 

Dieſelbe Bahn wurde von der Jury zu 
Mancheſter zu einer Entſchädigung von 50 Pfd. 
an einen Fabrikanten verurthellt, der durch den 
Fall einer Lampe von der Decke des Wagens am 
Knie verletzt war (3. Auguſt 1866). 

Auf der North-Kentlinie fand im Jahre 1857 
ein Eiſenbahn-Unfall ſtatt, bei welchem elf Men⸗ 
ſchen ums Leben kamen und dreißig andere zum 
Theil ſchwer verwundet wurden. Derſelbe war 
durch das Aufeinanderren en der beiden Züge 
herbeigeführt worden, die man Sonntags Abende 
in Zwiſchenräumen von 15 Minuten von Strood 
abzulaſſen pflegt. Dieſe Züge gehen gewöhnlich 
ohne Aufenthalt auf den Zwiſchenſtationen direkt 
nach London; an dieſem Tage aber wurde der 
Zug, nachdem er den Bleakhead-Tunnel paſſirt 
und die Station Lewisham beinahe erreicht hatte, 
durch das Sperrſignal zum Stillſtand gezwungen. 
Der Kondukteur eilte, eine Laterne ſchwingend, 
auf der Strecke zurück, um dem Lokomotivführer 
des folgenden Zuges Mittheilung von dem Um- 
ſtande zu machen. Dieſes Mittel ſchlug indeſſen 
fehl. Der Führer des zweiten Zuges fuhr, ohne 
das Zeichen zu bemerken, vorüber und die Folge 
war ein entſetzlicher Zuſammenſtoß, deſſen ganze 
Wucht zunächſt einem mit Paſſagieren gefüllten 
Wagen dritter Klaſſe traf, der das Ende des 
Zuges bildete. Die Entſchädigung, welche die 
South Eaſtern Company in Folge dieſes Unfalls 
zu zahlen hatte, betrug 27,067 Pfund Sterling, 
alſo mehr als 540,000 Mark. 

— Mache iſt ſüß.) Offiztersburſche (der 
ſich wegen ſeiner ſchlechten Gewohnheit, im Trep⸗ 
penhauſe zu pfeifen und zu fingen, ſchon mehr- 
mals Injurien von Seiten des Hauswirthes zu⸗ 
gezogen): „Aber, Herr Lieutenant, unſer Haus- 
herr iſt doch ein rechter Grobian. 
wieder pfiff, hat er mich ſogar einen Lümmel ge- 
nannt; da hab' ich's ihm aber ordentlich gege⸗ 
ben!“ — Lieutenant: „Was haſt Du ihm denn 
gethan? Du daft ihn wohl gar geſchlagen?“ 
— Burſche: „Nein, ſo roh bin ich nicht.“ — 
Lieutenant: „Dann haſt Du wohl wieder ge⸗ 
ſchimpft?“ — Burſche: „Nein, das gerade auch 
nicht.“ — Lieutenant: „Na, was haft Du denn 


gethan?“ — Burſche: „Ich habe gedacht, Du 


kommſt mir ſchon mal wieder!“ 


— (Ein beſcheidener Beamter.) Geſchäfts⸗ 
inhaber (zu feinem alten Buchhalter): „Schim⸗ 
pfen Sie mir nicht über den Meier. Er iſt der 


erſte junge Mann, der ſechs Monate in meinem 


Hauſe iſt, ohne um die Hand meiner Tochter an⸗ 


zuhalten.“ 

— Schlau.) Ein Beamter, der zu einem 
im Freundeskreiſe veranſtalteten Feſteſſen gehen 
will, wird plötzlich verhindert. Als er ſich am 
folgenden Tage bei einem der Theilnehmer erkun⸗ 
digte, wie der Abend verlaufen ſei, erwiderte 
Jener: „Sonſt ſehr ſchhn! Wir haben nur 
Dein Ausbleiben umſomehr bedauert, als wir des⸗ 
halb nur noch 13 bei Tiſch waren.“ — „Was k 
Ihr waret 13?“ rief darauf der Andere aus, 
welcher ſehr abergläubiſch war; „wie freue ich 
mich jetzt, daß ich nicht mit Euch ſpeiſen konnte.“ 

— (Vor der Badereiſe.) „Mann, wirft 
Du Dich meiner auch recht oft erinnern!“ — 
Gatte: „Gewiß! ſo oft ich in den Geldſchrank 
ſehe.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers iu Stelli⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bonn, 30. Juni. Se. k. Hoheit Prinz 
Wilhelm traf Nachmittags aus London hier ein 
und wird, wie es heißt, morgen dem 60 jährigen 
Stiftungsfeſte des Korps Boruſſia beiwohnen. 
Ihre k. Hoheit die Frau Prinzeſſin reiſte mit dem 
älteſten Prinzen nach Koblenz weiter, um Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin zu beſuchen. 

Koblenz, 30. Juni. Ihre k. Hoheit die 
Frau Prinzeſſin Wilhelm wurde bei ihrer Ankunft 
hierſelbſt von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin am 
Bahnhof empfangen. 

Bonn, 30. Juni. Vor dem hiefigen Schöf⸗ 
fengericht fand heute die Verhandlung über die 
Beleidigungsklage des Freiherrn v. Los gegen den 
Freiherrn von Solemacher-Antweller wegen der 
Affaire auf dem Bahnhof Brühl ſtatt. Unter 
den Zeugen befanden ſich der Fürſt von Wied, 
Graf Wolff Metternich, Graf Hoensbruch und 
Landesdirektor Klein. Freiherr v. Solemacher hatte 
Gegenklage erhoben. Das Urtheil lautete auf 
150 M. Geldſtrafe gegen v. Solemacher und 
0 M. Geldſtrafe gegen v. Los. 

Preßburg, 30. Juni. Erzherzog Friedrich 


Die Great Eaſtern Railway mußte einem iſt an den Maſern erkrankt. Der Verlauf der 


Mehlhändler, der bei einem Unglücksfalle mit dem 
Vergnügungszuge, der von einem betrunkenen 
Kondukteur geführt wurde, eine ſtarke Nerven⸗ 
erſchütterung erlitt, in Folge welcher er ſeine 
Sehkraft verlor, ſo daß er ſein Geſchäft, das 


Krankheit iſt ein normaler. 
Paris, 30. Juni. Der Nuntius bielt 
heute ſeinen diplomatiſchen Empfang ab. Das 


geſammte diplomatiſche Korps, alle Miniſter, die 


Spitzen aller Behörden und zahlreiche Notabilitäten 


ihm jährlich 500 — 600 Pfund eintrug, nicht mehr waren anweſend. 


vorſtehen konnte, 1200 Pfund zuſprechen. 
Geſellſchaft fand die Summe zu hoch, allein der 
Oberrichter erklärte auf die eingelegte Berufung, 
daß in Fällen grober Verſchuldung die Jury das 
Recht habe, auf Entſchädigungen zu erkennen, 
welche zum warnenden Beiſpiel dienen (18. Ja- 
nuar 1861). 

Die Mancheſter South Company wurde ver⸗ 
urtheilt, einem Manne aus Liverpool 1800 Pfd. 


Die | 


Paris, 30. Juni. Deputirtenkammer. De- 
liſſe, Abgeordneter des Departements du Nord, 
bringt einen Antrag ein, wonach der Eingangs- 
zoll auf Alkohol auf 60 Frks. pro Hektoliter er⸗ 
höht werden ſoll, um einer übermäßigen Einfuhr 


des deutſchen Alkohols vorzubeugen, da in Deutſch⸗ 


land gegenwärtig eine Erhöhung der Ausfupr- 
prämie auf Alkohol beabsichtigt werde. Dellſſe 
ſtellt den Dringlichkeitsantrag. Der Antrag wird 


zu zahlen, weil er ſich in Folge ungenügender der Zollkommiſſton überwieſen. 


Beleuchtung auf der London Read Station Ber- 


Als ich heute 


| 
| 
| 


| 


Am Siebe und Glück. 


Roman von W. Egbert. 
54 - 

Leonie legte jetzt endlich den Brief an Eber- 
hard aus den Händen und tauſchte ihn für den 
brüderlichen Gruß aus Rußland. Sie erbrach 
Felix Brief ohne beſondere Begierde, denn jeine 
kavaliermäßigen Derichte aus dem nordiſchen Of⸗ 
figiersdaſein, hin und wieder mit einigen brüder⸗ 
lichen Zärtlichkeiten und Nedereien gewürzt, ſahen 
ſich immer ziemlich äbnlih und hatten in letzter 
Zeit, da er ſich die schweſter durch eine an⸗ 
ſpruchsvollere Liebe entfremdet wußte, noch mehr 
an Farbe eingebüßt. Heute jedoch ward Leonie 
ſogleich lebhaft durch die Lektüre des Briefes ge⸗ 
feſſelt und empfand es als Störung, daß Für⸗ 
ſtin Gallikoff mit Doktor Heidelberg eintrat 
und dieſen einlud, ſich an dem Frühſtück zu be⸗ 


theiligen. 


„Ich vergaß nämlich,“ ſagte Eudoxia Mi- 
bailowna, als ſetze fe die vorhin unterbrochene 
ede fort, „daß unſer lieber Freund nicht un⸗ 
tterblich iſt, ſondern einer Erholung und Stär⸗ 
kung ſeiner aufopfernden Perſönlichkeit bedarf.“ 

Heidelberg begrüßte Leonie und erkundigte ſich 
beſorgt, ob die geſtrige Schrecleneſcene keinen 
nachtheiligen Einfluß auf ihre Geſundheit gehabt 
habe; dann machte er den Verfuch, ſich wieder 
zurückzuziehen. Die Bläſſe in Gräfin Maritinska's 
Antlitze erinnerte ihn an den Stelenkampf, den 
er hervorgerufen, und an ihre Bitte, ſie einige 
Tage zu meiden. Da ſie jedoch ihre Einladung 
mit der der Fürſtin vereinigte, ſo blieb er und 
genoß nach der angſtvollen Spannung am Kran- 
kenlager die Wohltbat, ſich theilnehmenden Zu⸗ 
hörerinnen mitzutheilen. * 1 

Ich hoffe, Sie ſtehen mir ferner 
8 unſeres Patienten bel, lieber Doktor * 
bemerkte die Fürſtin. 

„Natürlich, gnädige Frau; ich fordere den 
Löwenantheil der Pflege.“ 


„Das Zimmer neben Herberts iſt für Sie be⸗ 
ſtimmt.“ 

Heidelberg verbeugte ſich. 

„Ich werde Graf Buchenrod um Urlaub er- 
ſuchen und auf einige Zeit nach Erthal überſie⸗ 
deln, vorausgeſetzt, daß den Damen meine Ge- 
genwart nicht ſtörend iſt.“ 

Er ſtreifte bei dieſen Worten Gräfin Mari- 
tinska mit einem fragenden Blicke; ſie ſchaute je⸗ 
doch gedankenvoll auf den Brief Teller und ſchien 
ſeine Bemerkung zu überhören. 

Heidelberg erhob ſich. 

„Is möchte die Zeit, da Mark ſich bei dem 
Kranken befindet, benutzen, um ins graue Schloß 
zurückzukehren, da ich die Verpflichtung fühle, 
dort meine lange Abweſenheit aufzuklären. Seit 
geſtern Nachmittag da ich ausging, das herauf⸗ 
ziehende Gewitter zu beobachten, bin ich in 
Buchenrod nicht geſeben worden; wenn alſo der 
Herr Graf nicht vielleicht hier? — 

„Nein,“ entgegnete Leonie ſchnell. „Graf 
Buchenrod bekam unerwarteten Beſuch von Re⸗ 
gimentskameraden.“ 

„Dann wird er mich freilich kaum vermißt 
haben.“ 

„Doktor Heidelberg könnte ja Dein Postillon 
d'amour ſein und Deinen Brief gleich mitneh 
men!“ bemerkte Eudoxia zu Leonie. 

„Gern, gnädiges Fräulein, wenn Sie eine Be- 
ſtellung an Graf Buchenrod haben.“ 

Leonie legte zögernd die Hand auf den frag 

lichen Brief und ſann nach; dann gab ſie ihn 
Walter und fagte: 
„Wohl! Dann bin ich ſicher, daß er direkt in 
Eberhards Hand kommt. Geben Sie ihn gefäl- 
ligſt meinem Verlobten allein, nicht in Gegenwart 
der Kameraden.“ 

Er verſprach es, ſteckte den Brief in die Bruft- 
taſche und verabſchiedete ſich, nachdem er der 
Fürſtin Anerbieten, einen Wagen oder ein Reit⸗ 
pferd zu nehmen, ausgeſchlagen hatte. Er zog 
es vor, den wundervollen Morgen bei einer 


Fuß⸗Wanderung durch Park und Wald zu ge⸗ 
nie ßen. 

Durch die Aufregung und die Nachtwache kör⸗ 
perlich erſchöpft, befand er ſich dagegen geiſtig in 
einer beſonders gehobenen, zufriedenen 3 
von deren Urſache er ſich durchaus keine Rechen⸗ 
ſchaft geben konnte, ſie ſei denn das vollendete, 
äſthetiſche Behagen an dieſem entzückenden Som⸗ 
mermorgen in ſeiner ganzen, ſonnenfunkelnden 
Demantpracht und kühlem Waldesſchatten mit Ju⸗ 
bel⸗Symphonien melodiſcher Vogelkehlen. Oft 
blieb er ſtehen, um die Naturſchönheit voll auf 
ſich wirken zu laſſen. Seine Gedanken waren 
ein Hymnus für den Schöpfer, ſein Anſchauen 
Zwieſprache mit dem eigenen Genius. 

Er ſah, wie ein flimmernder Tropfen ſich an 
einem zarten Zweige ſchaukelte, dann herabfall nd 
in den Schooß einer Blume perlte und mit dieſer 
ſich neigend ins Moos rann. 

„Kurzes, poeſtevolles Daſein!“ dachte er. 
„Vergänglich wie alle Schönheit — vielleicht nur 
ein flüchtiger Traum des menſchlichen Auges! 
Ja, das Auge, iſt es doch das wahre, ſchöpferiſche 
Organ des Künſtlers — des Dichters wie des 
Malers! Was auch die Phantaſie Schönes je 
geſtalten mag, es iſt Reproduktion deſſen, was 
das Auge geſchaut!“ 

Unwillkürlich ſchloß er die Augen, und der 
eigenthümli“ Gedanke, wie es Blinden mit 
reichem Formenſinne und reger Geſtaltungskraft 
zu Muthe ſein möge, beſchäftigte ihn. 

„Man hat ſich Raphael ohne Hände, aber 
nicht ohne Augen denken können!“ ſagte er 
ſich; „doch Homer, Milton, ſie waren blind und 
vermochten ſonnenklar mit dem inneren Auge zu 
ſchauen!“ 

„Schönen guten Morgen, Herr Doktor!“ 
unterbrach Lottchens muntere Stimme feine Re⸗ 
flerion. „Sind Sie's denn wirklich oder Ihr 
Geſpenſt ?“ 

„Sehe ich fo wenig irdiſch aus, Fräulein 
Lottchen?“ 

„Blaß genug allerdings; aber verſchwunden 


find Sie geweſen ſeit geſtern. Man hat fie ge- 
ſucht wie ein Goldſtück!“ 

„Wer denn?“ n 

„Der Herr Graf; er ſchien es dringlich zu 
haben.“ N 

„Wo finde ich ihn jetzt?“ 

„Er iſt mit den fremden Herren ausgeritten. 
Das Dejeuner iſt zu zwölf Uhr beſtellt; da wer⸗ 
den fie wieder heim ſein.“ 

„Dann haben Sie die Güte, ſogleich nach 
des Grafen Ankunft an meine Thüre zu klopfen!“ 

Heidelberg gedachte bis dahin den verſäumten 
Schlaf nachzuholen, dann Graf Buchenrod um 


eine kurze Unterredung zu erſuchen, ihm Gräfin 


Maritinska's Brief einzuhändigen und gleichzeitig 
um ſeine Enlaſſung zu bitten; da Komteſſe Lili's 
Rücklehr einſtweilen nicht zu erwarten und feine 
künſtleriſche Thätigkeit bei der Ausſtattung des 
grauen Schloſſes beendet war, wollte er ſich nicht 
dem drückenden Gefühle des Ueberflüſſigſeins aus⸗ 
ſetzen. Mehr noch trieb ihn die Ueberzeugung, 
ein Widerſacher des Grafen zu ſein, nicht länger 
deſſen Gaſtfrrundſchaft in Anſpruch zu nehmen. 
Mit der Einfalt großer Herzen gedachte er ihm 
dies Alles offen zu ſagen. 

Die Nothwendigkeit, nach Erthal überzuſtedeln, 
um Herberts Pflege zu übernehmen, ſchien ihm 
gleichzeitig das ſicherſte Motiv zu jeiner Be⸗ 
freiung, im Falle Graf Buchenrod ihn mit dik⸗ 
tatoriſcher Liebenswürdigkeit zu halten verſuchte. 

Er betrat ſein trauliches Giebelzimmer und 
warf ſich auf ſein Lager, faſt wehmüthig — 
fo manchen ſchönen Traum hatte er hier ge- 
träumt. 

Nicht lange hörte er die Sommervögel in den 
Baumwipfeln unter ſeinem offenen Fenſter durch⸗ 
einander zwitſchern und fingen, da verſank er in 
wohlverdienten Schlummer, ahnungelos, zu welch 
difterem Verhängniſſe ihn Lottchens klopfender 
Finger erwecken ſollte. 

Inzwiſchen hatte Leonie die Fücſtin mit dem 
Inhalte von Felix' Briefe bekannt gemacht. Der⸗ 


ſelbe ſchrieb, daß Tante Mania auf dem Sterbe⸗ 


Stettin, den 30. Juni 1887. 


Ausländiſche Fonds. 


„Monopol-seide“. (Node⸗ 
bericht.) „Vom Fels zum Meer“ 


1886 — Heft 8 — ſchreibt: 
.. „Durch N der „Monopol- 
Seide“ hat ſich der Züricher Seiden⸗Indu⸗ 
ſtrielle G. Henneberg ein wahres Verdienſt 
um die nach einem einfachen und gediegenen Seiden⸗ 
ſtoff ſeit lange vergeblich Umſchau haltende Damen⸗ 
welt erworben. 8 Gewebe iſt dauerhaft wie 
Leder, weich wie Sammt, glänzend wie Atlas; aus 
7 0 Seide, auf Lyoner Stühlen gewoben, er⸗ 
es als eines der ſolideſten und reichſten Fa⸗ 
Fang welche die Webeinduſtrie ſeit lange erzeugt. 
Nur direkt und nur echt, wenn auf Kante 
eines jeden Meters eingedruckt iſt 


| G. HENNEBERE’S „MONO OL | 
| Mufter umgehend. 


der 


Vörſenbericht. 


Stettin, 1. Juli. Wetter: prachtvoll. Temp. + 

9 R. Barom. 28 6“. Wind W. in 

Weizen ſtill, per 1000 Klgr. loko 175—184 bez., per 
Juli 179,5 B., per Juli-Auguſt 170,5 bez, 171,5 B. 
u. G. per September⸗Oktober 1165,5 bez., per Oktober ⸗ 
November 166 bez. 

Roggen ſtill, per 1000 Klgr. loko 118—121 bez. 
per Juli 119,5 bez., per Juli⸗Auguſt do., per Septem⸗ 
Re 124 bez., per Oktober⸗November 124,75 Br. 


Hafer matt, per 1000 Klgr. lolo pomm 100—101 bez., 
feiner über Notiz bez. 

Rübe rnhig, ver 100 Kigr, loko o. F 9. Kl. 50,5 
B., per Juli 49,75 B., per September⸗Oktober 49 B 

Spiritus ſtill und niedriger, per 10,000 Liter 9% lolo 
2. F. 66 nom, per Juli 65,4 nom., per Juli⸗Auguſt 


—— . —j—j Seſterr. . — ei 90,70 bz 2 1085 Ober 1886 80 e 
reuf do. ei —.— a = Fr 
Reichs und preuffiſche Jonds. do. Eder dente a, 66,— bz Sete Kuno — 5 74,60 bz G 
4 106,2 bz G | ungar. Gold⸗Rente 1000 4 | 81,70 bz Oeſterr. Staatsbahn — 4 366, — bz 
Ze 
„ erbiſche amo en I — — 
ml 0" e, ee Se ee, . fg 
4 102,30 b uſſ.⸗engl. eihe v. „ 3 err. Nordweſtb. — r. — 
2 99,90 0 . 22 Unten, 2” 5 195 70 55 Wie ed — 5 1 
4 103,80 do. do. 1871— 7, 3 ſarſchau⸗Wiener — — 
3½ 99,10 8 G 5. de 2 1015 4½ 91,60 bz Ruſſ. St. (Ro. 125) — 5 122,— bz 
2 115,5 G 0. do v. 12 gr 65 2 che Elſenbah rität 
4½/110,25 & do do v. „10 bz eutſche ahn⸗Prio en. 
3¼ 98,60 d d v. 18845 | 97,60 bz 
% an | 2 > > 
U . e Go „40 5 
4 101,60 63 De e 2 22 63 — 
3½ 97,60 bz o. 6. do. do. 91,— bz G do do. Lit. C. 81, 99,20 bz G 
4 101,70 bz do. 2. Orient⸗Anleihe 5 56,40 bz B Verlin⸗Auhalter L u 4 102,10 G 
kl Rumän. St.-Obl. A. 40006 106,10 bz 8 „ 
4 1101,75 8 Aumän. fund. M. 4000 5 1101,50 63 1 8 
3% 07, 6 de. amert. M. 4000 8. 94,40 6 Berlin-örliger 2 1108 8 
hen . e i 8 
1 Deutſche Eiſenb.⸗Stamm⸗Aetien. do. ka. 8 neue 5 
3 do. a. C. 
4 104, — 55 G 1886 Zf. „ Stett v. S. g. 2. 3. 6. 4 102,40 b 
4 105,80 63 Berlin⸗Dresden — 3 b —.— > Beten” de) 4½ 100,60 9 8 
4 —.— Crefelder Eiſenbahn — 4 102,20 bz Breslau⸗Schw.⸗Frb. La. H. 4 102.10 G 
1 1108,50 05 Breblau⸗Warſchau — 1 1585 @| do. do. La. K. 4 102,10 G 
ſche 4 103,70 bz Haren d — 4 29,26 65 Köln⸗And. 4. E. 3½ gr. 4 102,30 G 
1. Eiſenb.-Anl. 4 Mainz⸗Ludwsbhf, — 49,30 bz do. do. 5. 4 5 
Lotterie ⸗Auleihen aim | 1 l . 8 oi e d. Et | ® 
+ ecklb. r.⸗Franz— — bz Sor. v. St. g. A. B. 
Nordhauſen⸗Erfurt — 4 84.— 8 do. Lit. C. | —.— 
en Anl 55 Sibbe — 4 61,0 bz Magd.⸗Halbſt. 1873 4 102,30 6 G 
v Te 4 135,80 bz Werrabahn — 4 82,30 6 © do. Leipzig L. A 4 104,60 55 8 
. . „ r . . A. r 
Balriſche Prämien⸗Anleihe 4 135,80 bz ? — — —[Obſcht. Em. v. 1874 7 
Sau cw. 15 7 1,9640 8 3 | Eiſenb.⸗Stamm⸗Prior.⸗Aetien. 85 =; Sun 8 4½%105,— bz 
ſauer * 2 „ . 4 . 1. 2. 3. "io 
Loofe — | 49,59 bz Ingermünbe-Shwebt | - 6 55,50 € Oſtpreuß. Sildbahn lat] —— 
g e A 13530 5 1 — 0 8 Beate. 2 8 1 102,50 
. Prämien⸗Anl. 130, G. ⸗Eif.⸗G. 4 108,50 b n. 8. . R —.— 
Kurheffiſche Veiter, ul. 2.1292 — 8 Nast Wilen — 6 106,70 55 G Thüringer 6. Serie 1 102. G 
Eübecker e ae ale bz Beer e r. E Werrabahn 4 1108,— B 
« „Looſe — erl. incl. Cp. — 5 93,75 G 
es 0 © | Dftpe. Gübbahn — 6 105,40 bz Fremde Eiſ.⸗Prior. u. Prior.⸗Obl. 
o. Erd⸗K v. 1858 —. 285,25 Weimar⸗Gera SERIE Mei FF 
— —.— doofe 8 ap 52 ee e Gal. C. Ludwigsbahn gr. 4½ 80,80 bz 
See 0,$te-toofe®. cs Berſtaatlichte Preuß. Bahnen. Laschen terer n. 00 1 0 
Pr., 5 151,0 % [ Mieerigt- mark. St⸗ V. | 101,50 53 _ | Freupeind Jud Bern 430 © 
e Van. 18338 13950 | Sargard-Pofen L Mähr. ſchleſ Centralbahn 8 53,80 59 8 
do. 186 ' — — — — Seſterr. Stb. g. Fr. p. St. 3 400 75 bz G 
Fr. Eiſo St. u. St.⸗Prior.⸗Act. Do bo. ee 
= — EEE na nat Sean o. g.⸗Netz. do. 5 
Ausländiſche Fonds. bahn Ger) N Reichb.⸗Pardub. gar. 83,80 G 
rr eee f 4 be 92,50 bz Schw. C.- u N 4 . 
a HR n mn 
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65,6 bez., per Auguſt⸗September 66 B. u. G., per Sep⸗ 
agen Sbober de e . u. G. ber Sch 
Petroleum per 50 Klgr. loko 10,40 verft. bez. 


Auch lige Aueigen. s 
Am Sonntag, den 3. „werden gen: 
In der Schloß ir e: 
err Prediger de Bourdeaux um 85/8 Uhr. 
Konſiſtorialrath Brandt um 10 / Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 
In der Jakobi⸗Kirche 
Herr Pfarrer Stück aus Urnshauſen um 10 Uhr. 
ah für die 2. Diakonatsſtelle) 
bendmahl fallen aue.) 


Herr Paſtor Friedrichs um 10½ Uhr. ; 

(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Dr. Scipio um 2 Uhr. 

In der Peter- und Panls⸗Kirche: 
derr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 

(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) 
der Paſtor Fürer um 2 Uhr. 

(Gottesdienſt mit der konfirmirten Jugend.) 

In der Lukas⸗Kirche: 
Herr Paſtor Homann um 10 Uhr. 
Johannitzkloſter⸗Saale (Reuſtadt): 
Herr Prediger Dr. Seipio um 9 Uhr. 
In ner lutheriſchen Kirche (Nenfiabt) : 
Um 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 
i In Torney in Salem: 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 10 ½ Uhr. 
In Torney in Bethanien: 
Herr Bofior Brandt um 10 Uhr. 
In Grabow: 

Herr Paſtor Mans um 101 Uhr. 

(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) 


Fr. Eiſb. St.- u. St.⸗Prior.⸗Act. Fremde Eiſ.⸗Prior. u. Prior.⸗Obl. 


Im Marchandſtift in Bredom: 
Um 10%, Uhr Gottesdienſt. 
In der Luther⸗Kirche in Züllchom: 
zen Wator Mans um 9 Uhr. 

Im Seemannsheim (Krautmarkt 2): 
Dienſtag Abend 8 Uhr Gottesdienſt: Herr Paſtor Fürer. 
. Brübergemeinde (Eliſavethſtraßr 46): 
dere Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 


Sonntag Abend 7 Uhr in der Aula des Marienſtifts⸗ 
Gymnasiums Verſammlung des ev. Traktat⸗Vereins, 
wozu auch Nichtmitglieder eingeladen werden. 


Stettin, den 28. Juni 1887. 


Bekanmmachung. 

Die Hebeliſten über die für das Steuerjahr 1887/8 
veranlagte Gemeinde» Einkommenſteuer der juriſtiſchen 
Perſonen, Geſellſchaften und Forenſen liegen vom 
1. Juli d. Is. au 14 Tage lang im Bureau der Steuer⸗ 
Abtgeilung im Rathhauſe Eingang vom Nordgiebel, 
links parterre — zur Einſicht aus. 

Ne'lamationen gegen bieſe Steuern find binnen 
3 Monaten bei und einzureichen. Gegen den ergehen⸗ 
den Beſcheid iſt binnen 2 Wochen nach Empfang dek⸗ 
ſelden die bei dem Bezüks⸗Ausſchuſſe anz bringende 
Klage im Verwaltungs⸗Streitoerfahren zuläſſin Gegen 
die Eutſcheidung des Bezieks⸗Ausſchuſſes iſt innerhalb 
2 Wochen, vom Eqpfaug der Entscheidung an gerechnet, 
die Berufung an das Königliche Ober⸗Verwaltmigs⸗ 
Gericht zuläſſig. Die Berufungeſchrift iſt dem Bezirks⸗ 
we; einzureichen 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für die Steuer⸗Ver waltung. 


[| 4 $ 
12 Fi ga 
SMottern 
wird ſchuell und ſicher beſeltigt Alles, was prakt. Er 
fahrung und Wiſſenſchaft erworben, wird beugt, 
Honorar nach Heilung 


I Nenn 1 BSI 
. u. Fe. Kreutzer, Resteck l. M. 


Bank⸗ Papiere. 


Wechſel⸗Conto vom 30. 


Charcow⸗Aſow gar. 5 100,80 b 1886 Amsterdam 8 i 8 05 
e en Te ene 63 
Jelez⸗ gar. 5 | 99,70 53 Berliner Kaſſenverein — 118,50 G Belg. Plätze 8 Tage 3 „60 bz 
Jelez⸗Woroneſch gar. 5 | 98,70 63 do. Handelsgeſell. — 155,— 63 do. do. 2 Monat 2 80,28 bz 
Koslow⸗Woroneſch ger. 5 /100,— bz © | Börſen⸗Handels⸗Berein — 124,.— bz G] London 8 Tage 2 10,85 bz 
do. 2. Em. ind. Obl. 5 | 85,80 bz © | Breslauer Diskontobank — | 91,59 Paris 8 Tage 80,70 b G 
Kurbk⸗Charkow gar. 5 100,.— 9 Danziger Privatbank — [139,40 3 Wien Oeſterr.⸗W. 8 Tage ‚60 5 
K.⸗Ehrk.⸗Aſow ind. gar. 5 | 90,75 G Darmſtädter Bank — 1838,50 bz Monat 
k⸗Kiew gar. 5 102,20 G do. Zettelbank — 102,10 G 
Loſowo⸗Sew. ind. gar. 5 | 85,60 bz Deutſche Bank — 160,90 bz 
Mosco⸗Riäſan gar. 4 4,75 Deutſche Hpp.⸗Bank — 10,75 G 
Mogco⸗Smolsk. gar.] 5 | 99,90 53 isconto⸗Comm.⸗Anth. — 199,70 bz 9 
Orel⸗Greaſi⸗O. gar.[5 | 85,90 bz Gothaer Grundereditb. — 57,90 bz 
Rjäſan⸗Koslow ar. 4 | 92,90 B do. junge — | 80,60 
2 
Bo! „ agbeburger vatb. — „ 
8 em. 84,76 0 Meg. pp u W. — 111, 6 6 Gold- und Papiergeld. 
Schuja⸗Jwan. gar. 5 99,70 G Mitteld. Creditbank — 95,30 G 
Transkaukaſiſche 67,50 bz DB | Meininger Hyp.⸗Bank — 85 50 bz 
Warſchau⸗Terespol. ar. 5 190,10 bz Norddeutſche Bank — 144. — © Dukaten Pr Stic 
arſchau⸗Wiener 4 5 102,40 bz Oeſterr. Creditanſtalt — — Sovereings 20,0 ® 
Wladifawras 4 820 65 Petersb. Int.⸗Bank — 17. G 16,18 55 
Belag. Puder O 1020 5 @ Jager 2 
do. C. Be — 18475 55 © | den Benkusten p. 100 U. m 
Hypothefen-Gertificate, do. Hyp.⸗Bank — 103,25 © 0 0 ö ' 
Reichsbank — 1186.— bz G] Fu eig 5 hg * 11 
Selen Bant e ieee 
Deine 99-0. Ben 2 78g | She eee“ . e e 
4 a “ | u Weimariſche Bank — 60,50 b G 
do, do. 4 101,80 55 & duſtrie⸗Papiere. 
D. Gr.⸗Er.⸗B. III. T Juduſtrie- Pap 
DE 8 ü 
1 5 ſel⸗ la — i 33 \ D 
bo. bo. 2. Li 4½ 101,50 bz G ergwerk u. ttengeſellſchaften. Deutſche Baug. 70 9% — 19935 55 
Nordd. Grd.⸗Erd.⸗Bank. 5 101,25 bz G — — —— — unter den Linden — | 21,75 8 
bo; do. conv.. | —,— Bochumer Brgw. A. — 30. 8 Ahrens (Moabit) 0. 85,75 71 
Pr. Bod.⸗Credit⸗Act.⸗Bank do. do. B. — 1 —.— 1 Böck 52½ 1138. 81 6 
1. und 2.5 113,90 bz G | Boruffia, Dortmunder — —— ) Böpmif 3 93 
do. do 5. und 6.85 107,20 55 .& Donnersmarkblltte — 34,0 & 5 edrichshain 10 212,50 & 
do. do «2116,75 d Dare gabe SIE BL 7, 8 6 / Tivoli 6 138,50 57 @ 
do. 4 102, — bf © Feldene en an Landre 10 190.— G 
Pr. CB. (rz. 1105 114,60 G elſenkir Bes — 2 * G DerleEdarr na | — 1115,75 G 
do. (rz. 11000 4½%111,60 bz Sac N au 1 VOUS Stettiner Straßenbahn — 76,— 8 
do. (rz. 10004 103.25 bz e * ua 82 Berl. We ahn — 24,50 bz & 
4 ae = u. — * Löwe & Co. — 1813,— 53 
Pomm. H.⸗V. 1 (rz. 120)5 114,60 5 Lauchhammer — | 59,75 bz h 2 
b. 3 (rz. 1100/5 108,50 bz G eue Ziefban — .68.— 8 Tbl. ann Nea — ‚ui 9 
do. H.-D. 2 (m. = 4½ 106,10 8 I Schleſiſche Zinfpütten — 126, — b G do. de. N-. — 
do. do. 3 (1. 1000 ½¼ —.— Stolb. Zinkbütten 13435 8 Stett. Mahl. M. & D. — 12.— f G 
do. do. 1 (m. 100) 4 102, — G do. do. St.⸗P. — 105,25 53 9 ering, Cym.⸗Fabrik — |400,— 53 
P. H.⸗A.⸗B. 1 (rz. 120)4½116,— taßfurt, Chm.⸗Fabrik — 127,90 b 
es 2 4 65 110) u en 2 G Union, —— rik — | 86,— 8 
14 dr Ad. . 2 Dr — 
be . %% „ Bank-Disconto in Samen ten See . e 
0. 0 al rs —— | kette, „G. | — 
Stett.⸗N.⸗Hyp. C.⸗G. 54 8 Berlin 30% (Lomb. ) 5 80.9 Salgwerke 0 eh) | — 109.90 D 
rz. 110) 30 bz 0% elg. Plätze 3 0% Stralſunder Spielkarten | —,— 
do (r 1100/4 % 70 53 Amſterdam 2½ 0% — urg 5 0%, Weſtph. Union — —— 
do 3. 10004 | 99,69 © London 2 ?] en err.B, 4 % bo. 00. St.-Pr. l 


S. Münzer, Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 8. 


+ 
Schiffs-Verkauf. 
Die ſich in beſtem Zuſtande befindende, im hi 
Hafen liegende deutſche Brigg 


dolph 


Veritas Gertificat ½ A. 1. 1. * bis Juli 1888, 


German Lloyd A. I. bis Oktober 1889, 
ca. 360 Tons Schwergut ladend, iſt unter der Hand ſehr 
preiswürdig zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilen 


G. & J. E Pinckernelle, 


Schiffsmakler, Hamburg. 

117 Rittergüter jeder Größe, Hotels, 

605 Gt er,, willen Gofthöfe, Mühlen, Grunde 

ſtücke jeder Art ſucht für zahlungsfähige Käufer 

F. Haunse 1 

.... — Berlin, Andreasplaß 2 

Briefmarken zu Sammlungen verkauft, kauft, ta. icht 
G. Zeehmeyer, 


SH 8 Nürnberg. 
Kontinentalmarken, ca. 200 Sorten, per Mille 60 


Die Ceutralſtelle für Hülſsbedürſtige 
g befindet ſich vorn 1. Juli ab 
Kloſterhof 21. 
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bette läge und wiederholt den dringenden Wunſch 
ausgeſprochen habe, Leonie noch einmal zu ſehen. 
Er knüpfte daran die ſichere Hoffnung, daß die 
reiche Tante dennoch Leonie als Erbin einzuſetzen 
wünſche, und beſchwor ſie daher, ſo ſchnell wie 
möglich nach Rußland zu kommen, um die Tante 
noch lebend anzutreffen und ſich mit ihr auszu⸗ 
ſöhnen. 

„Wenn Du, ideales Schweſterchen,“ fuhr er 
fort, „als Braut des reichen deutſchen Grafen 
auch wohl wenig Gewicht auf dieſen Silberblick 
legſt, ihn vielleicht aus pfychologiſchen Gründen 
ſogar verſchmähſt, ſo erlaube ich mir, Dich zu er⸗ 
innern, daß Du einen hübſchen Tſcherkeſſenlieute⸗ 
nant mit noblen, koſtſpieligen Paſſtonen Deinen 
lieben Bruder nennſt, der ſich vor Wuth, daß 
ein ſo ſtraff gefüllter Fortunatusſäckel ihm von 
dem durch Mephiſto bekannten großen Magen vor 
der Naſe weggeſchnappt würde, am liebſten ſein 
Piſtol auf vie gedankenarme, lockenumwehte Stirn 
ſetzte. Wenn nicht Du, ſo erhält nämlich das 
Kloſter den goldenen Nachlaß. Alſo mache Dir 
in Deiner gewohnten Elaſtizität und Behendigkeit 
das kleine Touriſten⸗Vergnügen, mit der Schnel⸗ 
ligkeit des Dampfes an Tante Mania's Kopf⸗ 


= Borchardt'sg 
* 


Möbel⸗, Spiegel⸗ 

u. Polſterwaaren⸗Magazin, @ 
16-18, Beutlerſtr. 16 — 18, 
parterre, erſte, zweite u. dritte Etage, 

empfiehlt Möbel in allen e von 
den einfachſten bis zu den eleganteſten 
in 2 uswahl zu nicht dageweſenen 
billigen Preiſen 
Max Borchardt, 
16—18, Bentlerſtraße 16—18. 


— 


Schauſenster-Rouleaux 


aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 


empfiehlt 
zu Fabrikpreisen 


Max Löwe, 


Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fahrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


Kranz Reineche 


Bannover. 
Te Eng! per- 
Adolph Ludolphi, 


2 . r* re 7 ä 

e eier 
’ UND 2 „Hammonia“ . Mrioyelon, 
> anerkannt best engl. Fabrikate. 


Neu: Cripper Trie Mk. 380. 
Illustr. Preislisten gratis und franko. 
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Wunde, wie böſe Finger, Wurm, N 
are böfe Bıuft, 1 Glieder ꝛc. 
ni Hihe u. Schmerz. Verhütet wild, 


7 Drü * Kr 
alsſchme Ar fen 


8- 
2,90 
12.— 
4,— 
.6=- 
„ 4 
14.— 


— 
„ 


| 


en 5, P 
Siegelmarken, gummir 


ei mehreren T 
Ia. Waare, bei L. Kesebers, Königl. H 
geismar. Muſter franco. 
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Potthoff & Golf, 


Berlin N., Triftstrasse 12. 
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Verkauf‘ 


Dr. Spranger'sche Heilsalbe 


ilt gründlich veralt. Beinſchäden, ſowie knochen ⸗ 
ee Wunden in kürzeſt. Zelt. Ebenſo jede 


leiſch. 
1 zu ſchneiden, gelind u. 


4 
„40. 


kiſſen zu erſcheinen, ehe fie in Phantaſie- Uniform 
zur großen Armee abmarſchirt. Es ſoll rührend 
ſein, welches Verlangen fie nach Dir trägt, ein 
Verlangen, das allein das Band zu ſein ſcheint, 
welches ihre Seele noch an den gebrechlichen Kör- 
per feſſelt. Aus Mitleid hätte ich beinahe mei⸗ 
nen Schnurrbart, der, ſeit Du über ihn lachteſt, 
ſehr martialiſch geworden iſt, geopfert, um in 
Deinen Kleidern der Tante Segen zu empfangen; 
aber erſtens beſitze ich als guter Junge doch noch 
zu viel Pietät zu ſolchem Komödien ⸗ Streiche, und 
zweitens habe ich mich von der zarten Aehnlich; 
keit mit Dir leider ſchon zu ſehr entfernt, um 
nicht von jo ſcharfen Augen wie Tante Manta's 
gleich erkannt zu werden. Alſo komme ſofort — 
aus Liebe zum Bruder und aus Barmherzigkeit 
für die Sterbende!“ 
„Du wirſt reifen ?" fragte Fürſtin Gallikoff. 


„Ja!“ war Leonie's Antwort. 


„Nicht des Erbtheils wegen, ſondern um Tante 


kenne 


Mania's Wunſch 
Dich!“ 


„War ſie doch meine Mutter, wenn auch eine 


zu erfüllen ich 


nicht ganz verbergen. Ich werde mit dem 


Abend Kourterzuge reiſen; hoffentlich komme ich Bekenntniſſe veranlaſſen, den Vermittler 


nicht zu ſpät!“ 

„Und wann wirſt Du wieder zurückkehren?“ 

Leonie ſchlug die Augen nieder und zuckte die 
Achſeln. 

„Das hängt von verſchiedenen Verhältniſſen 
ab, vor Allem von Tante Mania's Befinden.“ 

„Aber was wird Graf Buchenrod zu Deiner 
plötzli en Abreiſe ſagen?“ 

Leonie’ Züge verdüſterten ſich. 

„Ich erwarte noch immer ſeine Aufklärung; 
er kränkt und vernachläſſigt mich auf unbegreif- 
liche Weiſe. In Folge meines Briefes, den ihm 
Heidelberg mitgenommen, wird er ſich, wie ich 
vorausſetze, im Laufe des Tages zu einer Be⸗ 
ſprechung mit mir ein inden, — verſäumt er es, 
nun, jo mag er ſich nach Rußland hin verant- 
worten!“ 

Sie wendete ſich ſchnell ab und ging hinaus. 

Eudoxia blickte ihr beſtürzt nach. Es hatte fo 


ſtrenge, oft unzärtliche, jo doch die einzige Hü- etwas Ahnungsſchweres, Drohendes in Leonie's 


Zeitgeschäfte 


resume, 


Jean Fränkei 


Bank- Geschäft 


Friedrichstrasse 180 BERLIN W. Ecke der Taubenstr, 


Reichsbank - Giro-Conto & Telephon No. 6057 

% Ossss-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Bedingungen. 
Um die Ohancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, da sich oft 
gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt werden, am meisten; 
za gewinnbringenden Transactionen eignen, auch 
aus. — Kostenfreie Controle verloosbarer Effeeten, Con- Hi 
ons-Einlösung etc. — Versicherung gegen Verloo = 

folgt zu den billigsten Sätzen. — Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes B5 


in diesen Papieren A 


Jod- 


Vorzügliche Kureinrichtungen, B 
lichen (über 100) Hötels und 


5 Kreuznach 


und Bromhaltige Kochsalzquelle, 


äder in sämmt- 
ogirhäusern; Douchen, 


12 Dampf- u. electr. Bäder; Inhalationssaal. Grosses 


inhalatorium. Trinkkur an der Klisabethquelle. Mol- 
ken. Milchkuranstalt. Heilgy 

3 sations- u. Lesesäle. Treffliches Orchester, Theater’ 
Herrliche Gegend. Alle Annehmlichkeiten eines Bades 
Y ersten Ranges bei 9 Preisen. 

Otficielle Kürzeit vom 1. 


nastik. Massage, Conver - 


ai bis 30. Sept. Winteruur 


Objekt 


Eine grosse, leistungsfähige 


Chamotte- & Thonwa.renfabrik rg - 
in Niederschlesien ist sofort sehr billig zu verkaufen. — Grundbesitz cs. 115 Morgen, aus mächtige 
dicht bei der Fabrik befindlichen Lagern vorzüglicher Thone bestehend. — Eigenes Ladegeleis an d 
Hauptbahn. — Baulichkeiten und grosse maschinelle Anlage neuesten Systems befinden sich im besten, 
fast neuen Zustande, darunter vier gewöhnliche Brennöfen à 115, 115, 60 und 35 Cbmtr. Inhalt und 
ein Meudheim’scher Gasofen von 14 Kammern à 35 Cbmtr. Inhalt, 
sind reichliche Aufträge und gute Kundschaft vorhanden. 


Breslau, erbeten. 


für Aktısnunfernetmung u. 


Chamotte- d Thonwaarenfabrik. Verkauf | 


apitalisten 


— Im flotten Betriebe befindlich, 
Arffragen sub H. H. 25 Rud. Mosse, 


Baubeamte. (Protokolle zur Verfügung.) 


Ausführun 


Waagen 


Universal-Control-Apparat 
(D. R. P. 34304) zur Controle von 
Massentransporten jeder Art, 


Control-Apparat für 
Drahtseil-Bahnen. 
Prospeote gratis u. franos 


Patent Monier. 
Arbeiten in Cement mit Eisengerippen 


finden Anwendung zur Herstellung von feuersicheren ebenen und gewölbten 
Tragfähigkeit, fenersicheren Wänden und Dächern, sowie von Röhren für inneren und äusseren 
Druck, Kanälen und Bassins jeder Form und Grösse, desgl. von Trottoirbelägen und ermöglichen 
die einheitliche Ausführung ganzer Fabrikräume, Krankenhäuser, Brücken, Wasserthürme ete. etc. 
Grössere Ausführungen: Marine-Akademie in Kiel, Marine-Bekleidungsmagazin 
Wilhelmshaven, Circus Leipzig, Rennbahntribünen Hoppegarten etc. etc. 
Feuerproben: Berlin, Köln, Breslau. 
Belastungeproben: Berlin durch das kgl. Polizeipräsidium; Breslau durch höhere 


Der unterzeichnete Patentinhaber vergiebt das Recht der 
von Arbeiten nach diesem System für festabgegrenzte 


Stadt- und Landgebiete in Deutschland an leistungsfähige Geschäfte 
und ersucht die Herren Reflektanten, sich gefälligst wegen der Be- 
dingungen umter Angabe von Referenzen und 
zen für das gewünschte Licenzgeblet an ihn wenden zu wollen. 


GA. A. Wayss, 
Berlin N., Chausseestrasse 36—32. 


aundeimer MAschnenfalrık ear L Feiemiat, U 


60 jährige Specialität In 
jeder Art und Tragkraft mit und 
ohne Chameroys Patent-Registrir- 
Apparat (D. R. P. 
drucken des Gewichtes auf Wiegekarten, 
Aeltester und vorzüglichster 


Billetdruckapparat 


Krahnen und Hebevorrichtungen 


für Hand- und Motorenbetrieb 
Schlachthaus-Einrichtungen 


Sicherheits- Aufzüge 
jeder Oonstruation für Maschinen- u. Handbetrieb. 
Speise-Aufzüge 

D (Mohr’s Patent No. 30 391) 
Rootsgebläse, Feldschmieden, 


ö Vertreter: Müller & Oberg; Stettin. Ä 
— — 


Zlalität. ase 
1 Bengal. Schellackfeu 
Urauch⸗ geruch⸗ und gefahrlos! 
!!Magnesium-Fackeln !! 
Beſitzen eine Leuchtkraft wie elektriſches Licht. 
Fch. 


Zus und ELSE u —— franko. 


ecken von grosser 


Bestimmung der Gren- 


1525) zum selbstthätigen Auf- 


Schmiedeheerde. f 


et 


Material 
Prüfungsmaschine 
mit selbstthätigem 


: = Diagramm-Apparat 
8 (Mohr’s Patent No. 10 960). 


er!! 


Woesch, Würzburg. 


terin meiner Kindheit, und dann — fie hat mich Worten gelegen, verhaltene Thränen und Groll 
geliebt! Die ſpröde, harte Schale konnte es mir in ihren Zügen. Was ging in ihr vor? 


Sie wollte der Freundin nachellen, fie zu einem 
zwiſchen 
dem Brautpaare ſpielen, das da, durch irgend 
einen Irrthum entzwet, miteinander ſchmollte; 
doch Leonie's Verſchloſſenheit hatte ſie, die ihr 
Herz ſtets voll und ganz ausſchüttete, eln wenig 
gekränkt; auch erwartete ſie ſelbſt mit Beſtimmt⸗ 
heit Graf Buchenrod's baldigen Beſuch und gleich⸗ 
zeitig eine natürliche Löſung des Mißverſtänd⸗ 
niſſes, jo daß es ihres Zuthuns bel der Be- 
ſänftigung des Sturmes im Waſſerglaſe nicht 
bedurfte. 8 

Sie wendete fi daheis wieder ihrem Haupt- 
Intereſſe: Herbert's Pflege, zu. Nach Mark's⸗ 
Anleitung war fie eigenhändig bemüht, dem Kran⸗ 
ken Bouillon einzuflößen, und freute ſich kindlich, 
als ihr dies gelang und der ſonſt wenig ſchmeich⸗ 
leriſche Arzt Seſchicklichket als Krankenpfle⸗ 
gerin anerkannte. \ 


ortſetzung folgt.) 


[Ganz neue Gänſefedern, 


hoch feine Qualität, 
von grauen Gänſen, feinſt geſchliſſen, 
ein Pfund nur 1.44 20 H. Probe- Ballen zu 10 Pfund 
und auch höher verſende gegen Poſtnachnahme. 
J. Krasa, Belffeber mens Prag, Lange Gaſſe 14 
men). 


Schwarze 
Grefe!der Seidensioffe, 


fast unverwüstlich, weil von absolut unbeschwerter 
— — . — — m — — nur mm 


Seide. 
Weisse und cer@metarbige seidene 
> — — — — 
Kleiderstoffe. 


In einzelnen Kleidern direkt aus der 
Fabrik zu beziehen. 
Muster sendet franko die Seidenwaaren-Fabrik von 
von Elten & Keussen in Crefeld. 


N ER RS! 
Beſtes Hausmittel bei Verdauungsſtörungen, trägem 
Stoffwechſel und deren Folgezuſtänden. Zum Kurge⸗ 
brauch bei Mager⸗ und Darmkatarrhen, Leber⸗ und 
Gallenleiden, abnormer Fettanhäufung, Säurebildung 
ärztl. allg. empf. Erh. in Sch. a 1 % u. 3.46 50 3 
in d. Apotheken. Gegen Einſendung von 3 % 80 


ſranko Zuſend. 1 Sch. o. Lippmann's Apotheke, Karlsbad. 


Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 
Erhaltung, Herftellung 


und 
Stärkung 
der Sehkraft. 


Seit ca. 30 Jahren hergestellt vom Apotheker 
Dr. F. G. Geiss Nachfig., Aken a. d. Elbe. 


Direct zu beziehen in Flaschen à 8, 2 und 


I Mark in Original-Verpackung mit Namens- 
zug und Gebrauch sanweisung durch 
die Apotheke zu Aken a. E., sowie auch 
ven zu haben in den autoris. Niederlagen 


Stettin in W. Mayer's, Pel kan- 
Apotheke. Aufträge nimmt ent- f 
gegen Jul. Klinckow. ö 


Extra 11. * 
Harzer Kümmel-Käse 
& Poſtkiſte, ca. 90—100 St., 3,60 A incl, franko ver⸗ 


endet unter Nachnahme 
5 — Quedlinburg a Harz. 


Der Ranbthierfallen-Erfinder 
Rudolf Weber 


in Haynau i. Schles,, 
ſeit 1871 der geſammten Jägerwelt durch ſeine 
vorzüglichen Fang ⸗Apparate bekannt, verſendet bier 
ſelben umgehend franko. Jeder Fang⸗Apparat (auch 


für Nagethiere), wird vom Erfinder ſelbſt aufs Sorg⸗ 


fültigfte geprüft und dafür Bürgſchaft geleiſtet. Preit⸗ 
ſeourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Beſteſlten 
Nichtkonvenirendes nehme auch ohne Umtauſch zurück 


Gleichviel 


aum 


in welchen Zeitungen des In- oder Auslandes. 
Das vortrauenswürdigste Annoncen - Burean 
HAasenstein & Vogler 
BERLIN 


SW. Beuthste. 15. — M. Potsdamenst. 185. 


ist seit 80 Jahren bekannt durch seine 


Billigkeit — Aufmerksamkeit — 
Verschwiegenheit. 
Ber Stellenjuchende jeden Berufs 


ſchnell Meuter’3 Bureau in Dresden, 
bahnſtraße 25. 


2 4 
2 


